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… ja, wo fahren sie denn? 

21. Symposium der 
Versorgungswirtschaft 

 

Studentische Präsentation  

der FH-Kiel 
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Agenda 

I. Warum funktioniert es noch nicht richtig? 

II. Wie könnte es noch besser funktionieren? 

III. Der e-Highway als Chance – ein Projekt der FH Kiel 

IV. Fazit 
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Warum funktioniert es noch 
nicht richtig? 

Diana Sommerfeld 
Torben Kaeding 
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Politische Vorhaben und die Realität 

• Ziel: 1 Million Elektroautos bis 2020  

• Fördertopf: 1,2 Milliarden EUR  
Subvention Mitte 2016 – Mitte 2019: 
3.000 – 4.000 EUR pro Elektroautokauf   

• Geringe Nachfrage: 12.647 (inkl. Hybrid) 
Förderanträge bis Februar 2017 

• Aktuell: nur 34.022 rein elektrische und 
165.405 Hybrid-PKW zugelassen  Frau 

Merkel rudert zurück!   

„Wir haben uns vorgenommen eine 
Million Elektroautos auf der Straße im 
Jahre 2020. So wie es im Augenblick 
aussieht werden wir dieses Ziel nicht 
erreichen.“  
Angela Merkel 21.05.2017 
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Aktueller Stand im Überblick 244 
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Öko-Schaukel! Wer fährt denn 
sowas? 

Ständig laden! 

Emissionslos?  
Von wegen!  Zu viele neue 

Gefahren! 

Viel zu teuer! 

Wie und wo lade ich 
das dann auf? 

Steckt in den 
Kinderschuhen. 

Zu geringe 
Nutzungsdauer! 

Steigende Strompreise! 

Viel zu wenig 
Ladekapazität! 

Ich warte lieber noch 
mal ab. 

Quellen: Eigene Darstellung 
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 Barrieren zum Erfolg 
der 

Elektromobilität 

e
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Unwissenheit beim Kunden 
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Unsicherheiten 
Bruchteil in Deutschland 
 
 

Umwelt 
Batterieherstellung ist umweltschädlich 
Kraftwerke laufen länger 
Elektroauto ist nicht CO2-frei 
elektrische Lautlosigkeit ist eine Gefahr 
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Batterie

E-Motor,
Leistungselektronik

Fahrwerk, 
Innenausstattung etc.

Fertigungskosten

Entwicklung, 
Verwaltung, Vertrieb

400 € 
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275 € 
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168 € 

108 € 

2013 2014 2015 2016 2017 2020*

Kosten – Anschaffungskosten: 

"Ohne Hochvoltbatterie wäre die 
Herstellung eines Elektroautos 
ähnlich teuer wie die eines Diesel- 
oder Benzinfahrzeugs. [...] Der 
Preisaufschlag kommt allein durch 
die Hochvoltbatterie zustande" 

[emobility.volkswagen.de (2015)].  

 

• Beliebtestes E-Auto 2016: Renault ZOE 
21.500,- EUR  Vgl. Benziner Renault Clio 
12.800,- EUR 

• Prämie: 3.000 bis 4.000,- EUR 

• Ladesäule oder Wallbox (Schnittstelle 
Ladekabelstecker und Stromnetz) für 
Zuhause: 800 – 1.000,- EUR 

• Anschaffungskosten: günstiger  F&E: 
günstigere Batterien 

 

 

 

Ca. 45%  

Ca. 10% 

Ca. 15% 

Quelle, In Anlehnung an BMU (2009), S. 6 [1], KampkerNalleeJSchnettler (2013), S. 47 
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Einflussfaktoren 
• Produktionsmenge 
• Absatzmenge 
• Fixkostensenkung 
• Kapazitätsauslastungen 
• Erfahrungskurveneffekte 
• Kundennutzungsprofile 

 
 

Herstellkosten in Prozent und die Entwicklung 
der Batterie-Herstellungskosten (pro kWh) 
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Kosten - Unterhaltskosten: 

Stand 06.2017: 
• 37.411 km 
• 6696 kWh*   (ca. 0,3€/kWh) 
• Akkumiete   (65 €/Monat) 
• Vollkaskoversicherung  (35,61 €/Monat) 
• Service   (14,52 €/Monat) 
• TÜV/Dekra   (2,85 €/Monat) 
• KFZ-Steuer   (2016 0€/Monat) 

 
142 €/Monat (Benziner: 173€/Monat**) 
 
Quelle: Familie Koy aus Felde bei Kiel 
*Es wurde z.B. bei Citti kostenlos getankt (1-2 im Monat) und nicht 
dokumentiert 
**Gleiche monatliche Fixkosten abzüglich der Akkumiete. Mehr-
/Minderkosten bei Instandhaltung etc. wurden nicht betrachtet 

Smart fortwo 
electric drive 
04.2013 – 21.347€ 

Quellen: Eigene Darstellungen, Familie Koy aus Felde, Benzinpreise Statista 
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Umwelt – Ökobilanz und Batterieherstellung: 

• Kein Auspuff  keine 
gesundheitsschädlichen Abgase  keine 
Luftverschmutzung 

• Keine Abgabe von CO2 während der Fahrt  

 

Aber: Well-to-Wheel-Betrachtung  

• CO2 bei Stromproduktion  

• Emissionen in der Produktionskette 

 

Dennoch:  76.000 Tonnen weniger CO2 (inkl. 
Strommix) 

bei 28.000 Plugin-Hybride und 34.300 reine 
Elektroautos 

(Zulassungen 2016) 

 

 

 

Ökobilanz PKW: gesamte THG-Emissionen 

Quellen: Eigene Darstellungen, Umweltbundesamt 

0

50

100

150

200

Benzin Diesel Elektroauto
(Strommix)

Elektroauto
(Ökostrom)

TH
G

-E
m

is
si

o
n

en
 in

 g
/F

km
 

Direkte Energie Herstellung



12.06.2017 

Folie 12 

Infrastruktur – begrenzte Reichweite:  

Einflussfaktoren 

• Verbaute Akku-Kapazität 

• (Leer-)Gewicht, Stirnfläche, Wirkungsgrad des 
Antriebstranges, Radwiederstand 

• Lebensdauer (Ladeverhalten) 

• Fahrstil  

• Komfortfunktionen (Heizung, Klimaanlage, Licht) 

Opel Ampera-e:    

• Reichweite: 500km  

• 60-kWh-Batterien  

• 5 Passagiere 

• Preis: >30.000,- EUR 

• Verfügbarkeit: 06/2017  

Aber: Privatkunden erst Ende 

2018                                           
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Relative Reichweiten (2015) 
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Quellen: Eigene Darstellungen in Anlehnung „Elektromobilität Funktioniert?!“ Tech. Universität Dresen (2016) 
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Infrastruktur – Ladeort und -dauer: 

1. Privat: Garage Eigenheim, Firmenparkplatz, 
Tiefgarage Wohnblock 
– Nutzung: aktuell 85%  2020: 60-70% 

– Ladedauer: 6h, aber auch 1-2h möglich (Wohnblock) 

2.   (Halb-)Öffentlich: Einkaufszentrum, Autobahn-
Raststätte, Parkplätze  

– Nutzung: aktuell 15%2020: 30-40% 

– Ladedauer: 6h – Einkaufszentrum; 10-30 Min Autobahn –
Raststätte; 1-2h – Parkplätze   
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Verteilung der Ladestationen und  
Ladegeschwindigkeit 

Quellen: Eigene Darstellungen, ChargeMap.com (05.2017), „Elektromobilität Funktioniert?!“ Tech. Universität Dresen (2016)  
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Infrastruktur – Ladestationen: 

• Stand März 2017: 7.407 öffentlich zugängliche Ladepunkte (292 
Schnellladepunkte) 

• "Reichweitenangst": Batterie leer und keine Ladestation weit und breit 

• Gegenmaßnahme durch den BMVI: 300 Mio. EUR für 15.000 öffentliche 
Ladesäulen (erneuerbare Energien)  

• Förderung von S-H mit 3,4 Mio. EUR  Ziel: zusammenhängendes Lade-Netz 

• Vereinbarung des Bundesverkehrsministeriums mit Tank & Rast GmbH: 
Ausstattung der Raststätten an Autobahnen (400 St.) mit Schnellladesäulen 
und extra Parkplätzen  

• Combined Charging System (CCS)  europäischer Stecker-Standard von 
Herstellern und für Ladestationen  

1:5 1:36 

Elektrofahrzeuge pro öffentliche Ladestation 

Quellen: Eigene Darstellungen, BDEW.de 03.2017, „Elektromobilität Funktioniert?!“ Tech. Universität Dresen (2016)  

S-H 

Anzahl der Ladestationen je km² 
(ca. 180 Einwohner je km²)  

Bayern 

Neutral 

Eher Unzufrieden 

Eher Zufrieden 

Zufriedenheit mit der Verbreitung von 
öffentlichen Ladestationen  

Haupthindernisse 
• Unzureichende Anzahl 
• Zugangsbeschränkungen 
• Blockierung durch andere PKW 
• Defekte Ladestationen 
• Informationen über Verfügbarkeit 

Neutral

Eher Unzufrieden

Eher Zufrieden
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Kunde – Projekt eMERGE: 

Smart fortwo electric drive 
60 kW – 21.940,00€ 
RW: 160km 
Verb.: 11,5 kWh/100km 
Besch. 15,9s (0-100 km/h) 
Ladedauer: 3,5h/0,5h  

Zielgruppe:  
Pendler ab 50km  geringe 
Unterhalts- und Betriebskosten 
 

Mai 2013 – Juni 2015:  
Privat- und Geschäftskunden mit 
146 Smart Fortwo Electric Drive 
 

Kaufgrund:  
Image  "grüner Anstrich" 
(eigene E-Kennzeichen)  
 

Wichtig:  
Ladeinfrastruktur  
halböffentlich (Einkaufszentren, 
etc.)  
 

Erkenntnis:  
Nachtladebedarf bestimmt 
gesamten Infrastrukturbedarf  
nachts pro Ladepunkt nur einmal 
aufgeladen  tagsüber mehrere 
Ladevorgänge  

Intelligentes Laden:  
Aufladung mit Strom aus 
erneuerbaren Energien  
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Kunden - Elektroautos im Vergleich: 

Fahrstil 
Geschwindigkeit 
Beschleunigung 

Einstellung 
Flexibilität 
Kompromiss-
bereitschaft 

Fahrprofil 
Fahrstrecken 
Nebenaggregate 

Lebens-
umstände 
Wohnsituation 
Finanzen 

BMW I3 
125 kW – 34.950€ 
RW: 170km 
Besch. 8,1s (0-100 km/h) 
Ladedauer: 5,5/- 
 

Citroen C-Zero 
49 kW – 19.390€ 
RW: 150km 
Besch. 15,9s (0-100 km/h) 
Ladedauer: 6h/0,5h  

VW e-Golf 
85 kW – 34.900€ 
RW: 300km 
Besch. 9,6 (0-100 km/h) 
Ladedauer: 8h/0,5h  

Ford Focus Electric 
107 kW – 34.900€ 
RW: 162km 
Besch. 11,4s (0-100 km/h) 
Ladedauer: 4h/0,5h  

Tesla Model S 750 
245 KW – 93.800€ 
1713€/Monat – 137€/km 

e 

Nutzungsanforderungen an ein Fahrzeug 

Tesla Model S 750 
245 KW – 93.800€ 
1713€/Monat – 137€/km 

Tesla Model S 750 
245 KW – 93.800€ 
1713€/Monat – 137€/km 

4931 

2971 
2387 

1768 

TOP 4 Autohersteller  
2017 in Deutschland 

Mercedes B 250 e 
132 kW – 39.150€ 
RW: 200km 
Besch. 7,9 (0-100 km/h) 
Ladedauer: 9h/2,4h  

Renault ZOE 
49 kW – 22.100€ 
RW: 240km 
Besch. 13,2s (0-100 km/h) 
Ladedauer: 14,5h/0,5h  

Tesla Model S  
245 kW – 71.350€ 
RW: 480km 
Besch. 5,8 (0-100 km/h) 
Ladedauer: 8h/0,5h  

Mitsubishi i-MiEV 
49 kW – 23.790€ 
RW: 160km 
Besch. 15,9s (0-100 km/h) 
Ladedauer: 8h/0,5h  
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 Investitionen sind der Schlüssel zum 
zukünftigen Erfolg 

e
ee

Kosten 
Anschaffungskosten 
Unterhaltskosten 
Variablekosten 
Umweltkosten (Ökobilanz) 

Infrastruktur 
Ladeinfrastruktur 
Ladezeiten 
Begrenzte Reichweite 

Kunden 
Unwissenheit beim Kunden 
Image 
Wettbewerb ggü. Verbrenner 
Unsicherheiten 
Bruchteil in Deutschland 
 
 

Kunde 

Umwelt 
Batterieherstellung ist umweltschädlich 
Kraftwerke laufen länger 
Elektroauto ist nicht CO2-frei 
elektrische Lautlosigkeit ist eine Gefahr 
 

e
ee

Kosten 
Anschaffungskosten 
Unterhaltskosten 
Variablekosten 
Umweltkosten (Ökobilanz) 

Infrastruktur 
Ladeinfrastruktur 
Ladezeiten 
Begrenzte Reichweite 

Kunden 
Unwissenheit beim Kunden 
Image 
Wettbewerb ggü. Verbrenner 
Unsicherheiten 
Bruchteil in Deutschland 
 
 

Umwelt 
Batterieherstellung ist umweltschädlich 
Kraftwerke laufen länger 
Elektroauto ist nicht CO2-frei 
elektrische Lautlosigkeit ist eine Gefahr 
 

Kosten 

Infrastruktur Kunden 

Umwelt 

e
ee

Kosten  
Anschaffungskosten 
Unterhaltskosten 

Infrastruktur 
Lademöglichkeiten 
Ladeort und -dauer 

Kunden 
Unwissenheit beim Kunden  
Kundenakzeptanz 

Umwelt  
Batterieherstellung 
Ökobilanz  

€ 
€ 
€ 



12.06.2017 

Folie 18 

Agenda 

I. Warum funktioniert es noch nicht richtig? 

II. Wie könnte es noch besser funktionieren? 

I. Akzeptanz  

II. Smart-Grid 

III. Möglicher Key-Factor 

IV. Politik 

III. Der e-Highway als Chance – ein Projekt der FH Kiel 

IV. Fazit 
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Wie könnte es noch besser 
funktionieren? 

Kurtenko Kristina 
Woltmann Jann Hendrik 
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Vorbild Amsterdam 

• 2008: EU-Richtlinie zum Luftreinhaltung tritt in Kraft 

• 2009: die erste Elektroladesäule eröffnet 

• 2011-2016: 2.000 elektrische Ladesäulen in der Innenstadt 

 

 Ausblick (Ziele)   

• 2018: alle öffentlichen Verkehrsmittel elektrisch 
–  4.000 elektrische Ladesäulen zur Versorgung  

• 2020: Durchfahrtsverbot für LKW   

• 2025: emissionsfreie Stadt 
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Maßnahmen zur Erhöhung der Akzeptanz 

• Beschleunigung der Zeit von Fahrzeugzulassungen 

• Tarifvorteile für Elektroautobesitzer 

• Eigener Parkplatz (Aufrücken in der Warteliste) 

  oder eigene Fahrspur 

• Eigene Ladesäule, kostenlose Ladezeit  

Quelle: http://www.wissen.de/e-mobilitaet-amsterdam-unter-strom 

Quelle: http://www.focus.de/auto/elektroauto/ 
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Maßnahmen zur Erhöhung der Akzeptanz 

• Auto-Tausch-Aktion von der Berliner Agentur für Elektromobilität  
–  10 Autos x 10 Tage tauschen in Kooperation mit Händlern  

–  72-stündige Probefahrten  

• z.B. für Kurzurlaub oder Wochenendreisen 

 

• Firmenwagen auf e-Mobility umstellen 
– Beispiele u.a.: Vattenfall oder Stadtwerke als Vorbilder 

 

• Carsharing mit e-Autos 
– Beispiele: Hamburg, München uvm. 
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Verbesserung der Ladesäulenübersicht 

Problem:  

• nicht alle Ladestationen in Schleswig-Holstein 
werden auf Internetportalen (z.B. e-charger)  
angezeigt 

• zu viele Plattformen (Unübersichtlichkeit!) 

 

Lösung:   

• Entwurf einer eigenen App emobili-Schleswig-
Holstein. Beispiel: Tesla App 
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Straßenbeleuchtung mit Ladeanschlussmöglichkeit 

Quelle: https://www.stereopoly.de/enbw-smight-smarte-strassenlaterne/ 

Quelle: https://ecomento.tv/tag/laternen-laden/ 

Vorteile:  
• Große Verfügbarkeit 
• Bequemlichkeit 

• Einfachheit  
 

Nachteile:  
• Vandalismus-Gefahr 
• (noch) keine Schnellladung 
 
 

 



12.06.2017 

Folie 25 

Smart-Grid 

• Intelligente Steuerung den Stromflüsse zwischen Erzeugern und Verbrauchern  

• Ein besserer Austausch der Strominformationen über Angebot und Nachfrage 
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Der klassische Weg des Stroms 

Großes Kraftwerk 

Umspannwerk 

Umspannwerk 

Umspannwerk 

Mittelspannungswerk Niederspannungswerk Haushalt 
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Der durch Energiewende beeinflusste Weg des Stroms 

Umspannwerk 

Umspannwerk 

Mittelspannungswerk Niederspannungswerk Haushalt Erneuerbare Energie 

e-Mobility 
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Smart-Grid & Stadtwerke 

 Beispiel:  Einsatz in Osnabrück  

 SWO & Hochschule Osnabrück 

 Pilotprojekt CityGrid beschlossen 

• Mai 2013: Projektstart (Kick-Off)  

– Die Versorgungsfläche beträgt rund 60.000 m² 

– Ausgabe von E-Autos an Bewohner 

• April 2015: Stromnetztest  

• April 2017: Auswertung der Ergebnisse 

– Stromnetztest erfolgreich bestanden 
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Smart-Grid & Stadtwerke 

Nachteile:  
• Zeitintensive Umsetzung 

• Hohe Investitionen nötig  

• Umschulung und Weiterbildung der Netzverantwortlichen 

• Geringe Kenntnisse von Verbrauchern 

 

Vorteile:  

•  Erneuerbarer Strom wird eingespeist  

•  Möglichkeit zur intelligenten Ladesteuerung 

•  Hohes Ersparnispotenzial 

•  Dauerhafte Nutzung 
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Möglicher Key-Factor: Induktives Laden 

• Kabelloses Laden durch komplexe elektromagnetische Vorgänge 

• Ladevorgänge stationär und auch während des Fahrens möglich 

– In diesem Sinne: äquivalent mit Reichweite 

– Kann  Batteriegröße beeinflussen (Gewicht und Materialmenge) 

– Kann Endgewicht und –verbrauch des Fahrzeugs beeinflussen 

• Forschung begonnen, erste Tests geglückt (Fraunhofer) 

– Bidirektionale Induktion, Ladung auch bei 130km/h 

– Modell: Artega, ist aber prinzipiell für jedes Fahrzeug denkbar 
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Modell: Induktionsaufladung (Unterseite) 

Quelle: Infografik  Die Welt 
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Möglicher Key Factor: Induktives Laden 

• Flexiblere Einsatzmöglichkeiten 

– Speziell Heimgebrauch: z.B. Induktionsplatte in der Garage 

– An Parkplätzen (öffentlich, privat oder Unternehmen) 

– An Bushaltestellen (speziell für Busse) 

– Auf/An Autobahnen und Raststätten (Stichwort: Ruhezeiten) 

• Kombination mit eigener Stromversorgung zu Hause 

– „Selbstversorger“  - eigener Strom für die eigene (induktive) Tankstelle 

Quelle: focus.de 

Quelle: focus.de 
Quelle: houzz.de 

• Grün 
• Bequem 

• Einfach 
• Sparsam 

• Innovativ 
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Politik & Wirtschaft 

• Neuregulierung der steuerlichen Behandlung von Dienstwagen 

– Anreize hinzu mehr e-Mobility als Firmenwagen  (Vorbildfunktion/ CSR) 
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2/3 der Neuzulassungen sind gewerblich 
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Politik & Wirtschaft 

• Neuregulierung der steuerlichen Behandlung von Dienstwagen 

– Anreize hinzu mehr e-Mobility als Firmenwagen  (Vorbildfunktion/ CSR) 

• Bereiche des öR-Sektors hinsichtlich e-Mobility überprüfen 

– Speziell Bereiche Nahverkehr und Regierungsfahrzeuge (Vorbildfunktion) 

• Echte Anreize für die Bevölkerung (Sprache des Preises) 

– Höhere Subventionen, Erlass der MwSt., Vorteile in der KFZ-Steuer/Maut etc. 

– Zusätzlich: Privilegien wie z.B. öffentliche Parkflächen, eigene Fahrspuren o.ä. 
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Vorbild: Norwegen (20+%) 
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Politik & Wirtschaft 

• Gezielte Aufklärungskampagnen (in Coop mit der Wirtschaft und Verbänden) 

– Reichweiten und Verhaltensmuster 

– Einfluss auf die Umwelt, finanzielle Vorteile (langfristig) 

–  Zuverlässigkeit der Technologie 

• Attraktivität des e-Autos an sich steigern 

–  Modelle, Design, Extras, USP 
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Erfolgsfaktoren: 

• Bedürfnisse der Zielgruppe(n) konkreter erfüllen  

– u.a. Bequemlichkeit, Anerkennung (Status), Abhebung zur Gruppe der „normalen“ Autofahrer,  langfristig finanzielle 

Vorteile, Sicherheit, Privilegien 

• Weiteres Denken als nur das e-Auto an sich (Infrastruktur, Hausgebrauch) 

• Vorbildfunktionen von Politik und Wirtschaft („Gemeinsam“) 

 

Politischer Druck als letzte Option  

Enorme Investitionen (speziell für zukünftige Infrastruktur)  
 

 

Teilfazit 
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Agenda 

I. Warum funktioniert es noch nicht richtig? 

II. Wie könnte es noch besser funktionieren? 

III. Der e-Highway als Chance – ein Projekt der FH Kiel 

I. Grundlagen 

II. Ökonomische und ökologische Betrachtung 

III. Projekte 

IV. Fazit 
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Der e-Highway als Chance 

Arp, Thorben 
Timm, Tobias 

ein Projekt der FH Kiel 



12.06.2017 

Folie 42 

1. Grundlagen 

Infrastruktur: 

Bekanntes: 

• Oberleitung -> Bahn 

• Trafos + Versorgungsleitungen -> 
Stromversorgung 

Herausforderungen: 

• Integration ins Autobahnnetz 

• Sicherheit 

 

Quelle: https://pixabay.com/ 

Quelle: https://pixabay.com/ 
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1. Grundlagen 

Nutzer: 

Bekanntes: 

• LKW 

• Hybridtechnik 

Herausforderungen: 

• Integration der Stromabnehmer 

• Reichweite ohne Oberleitung 

• Sicherheit 

Quelle: https://pixabay.com/ 

Quelle: https://pixabay.com/ 
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1. Grundlagen 

Hybridtechnik: 

• Diesel-Hybrid 

• Gas-Hybrid 

Alternative: 

• Rein elektrisch 

Quelle: https://youtube.com/ (Siemens) 
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1. Grundlagen 

– Ausfall der Oberleitung nach einem Unfall 

– Defekte Oberleitung liegt auf der Autobahn 

– Netzauslastung zur Rush Hour 

– Im Winter: Schnee- und Eislasten 

– Stromversorger werden zu den neuen „Ölgiganten“ 

– Wartungskosten und Durchführung der Wartung 

– Große Akkus in den LKW‘s -> Brandgefahr 

Probleme? 
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1. Grundlagen 

ENUBA1 – Die Basis 

• Bis September 2011 

 

• Erarbeitet: 

– Funktionsmuster 

– Prototypen 

– Erprobte Teilsysteme 

ENUBA2 – Die Entwicklung 

• Bis August 2016 

 

• Erarbeitet: 

– Erste Pilotstrecke 

– Analyse und Bewertung der Verkehrs- und 

energietechnischen, ökonomischen, ökologischen und 
rechtlichen Aspekte  

 

ENUBA - Elektromobilität bei schweren Nutzfahrzeugen zur Umweltentlastung von Ballungsräumen  
 
Quelle: https://www.siemens.com/press/de/feature/2015/mobility/2015-06-ehighway.php  

https://www.siemens.com/press/de/feature/2015/mobility/2015-06-ehighway.php
https://www.siemens.com/press/de/feature/2015/mobility/2015-06-ehighway.php
https://www.siemens.com/press/de/feature/2015/mobility/2015-06-ehighway.php
https://www.siemens.com/press/de/feature/2015/mobility/2015-06-ehighway.php
https://www.siemens.com/press/de/feature/2015/mobility/2015-06-ehighway.php
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2. Ökonomische Effekte 

Installationskosten 

• Nutzbare Skaleneffekte durch Ähnlichkeit zur Bahn 

 

• Ministerium sieht ca. 4.000 km Autobahn als geeignet 
(Gesamtnetz 13.000 km) 
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2. Ökonomische Effekte 

Ausbaupotential 

 Oberleitungsnetz-
Ausbau-Modell 

BAB-Netz 

Streckenlänge 4.110km 12.845km 

Streckenanteil 32% 100% 

Jährliche Fahrleistung 
mautpflichtiger LKW 

16,04 Mio. km 26,69 Mio. km 

Anteil Fahrleistung 60,1% 100% 

Mit dem zu 32% ausgebauten Streckennetzes lassen sich 60% 
der mautpflichten LKW-Fahrten abdecken 
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2. Ökonomische Effekte 

Installationskosten 

• Installationskosten pro km betragen 1,1 – 2,5 mio. € 

– Länge der Teilstücke 

– Unter-/Überführungen 

 

• Hohe Anschaffungskosten 

– Reduktion auf wichtige LKW-Strecken 

– Rentabilität über lange Lebensdauer und günstige Energie 

– Schneller rentabel bei steigenden Dieselpreisen 
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2. Ökonomische Effekte 

Wirtschaftlichkeit des Elektromotors 

• Energetischer Wirkungsgrad des e-Highways beträgt 
ca. 80% 

 

• Langlebigkeit des Motors und weniger Verschleißteile 

 

• Je höher die Fahrleistung desto höhere Einsparung 
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2. Ökonomische Effekte 

Wirtschaftlichkeit 

• 20.000€ weniger Kraftstoffkosten auf 100.000km 
bei 40t in Deutschland 

 

• 75.000€ weniger Kraftstoffkosten auf 200.000km 
bei 60t in Schweden 

 

 

(Preise aus 2014, Berechnungen Siemens) 
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2. Ökonomische Effekte 

Wirtschaftlichkeit - Fazit 

• LKW-Maut könnte zur Finanzierung des Systems 
herangezogen werden (Rechenbeispiele) 

– Mautaufkommen 2016:  4,6 mrd. € 

– Installationskosten für 32% BAB betragen ca. 2 Jahresmauten 

 

• Spediteure müssen LKW umrüsten 

– Umrüstungsprämie/-kredit 

– frühe Rentabilität bei hoher E-Highway-Nutzung 
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3. Ökologische Effekte 

Auswirkung auf den CO2-Ausstoß 

• Elektromotor per se emissionsfrei  

 

• Tatsächlicher Ausstoß abhängig von Stromherkunft 

– 535g je kWh Strommix 2015 

– Mehr als 1.000g je kWh aus Braunkohle 

 

• Je höher der Ökostromanteil desto geringer der 
tatsächliche CO2-Ausstoß 
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3. Ökologische Effekte 

Auswirkung auf den CO2-Ausstoß 

• Herkömmliche Diesel LKW 18t 

– Verbrauch Ø 20l/100km 

– Ausstoß 52,8 kg/100km 

 

• Elektrisch angetriebener LKW 18t 

– Verbrauch Ø 110kWh/100km 

– Ausstoß 58,9 kg/100km  (bei Strommix 2015)  

 

• Öko-Break-Even bei 480g/kWh Strommix 
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3. Ökologische Effekte 

Nachhaltigkeit 

• System nur sinnvoll bei Strom aus  
regenerativen Quellen 

 

• Keine Erweiterung des Systems für PKW möglich 

 

• Nachhaltiger Betrieb nur mit Akku, reduziert 
Dieselnutzung auf ein Minimum 
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Projekt  BAB1 

Daten: 

 5km 

Technik von:  

 Siemens 

Trucks von: 

 Scania 

Grundlage:   Partner: 

 ENUBA2   FH-Kiel GmbH         Quelle: FH Kiel GmbH 

Quelle: https://www.google.com/earth/ 

4. Aktuelle Projekte 
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Projekt  BAB1 

Aufgabenverteilung der Planung: 

• FH-Kiel GmbH 

– Bauliche Infrastruktur 

– Elektrische Infrastruktur 

– Betriebliche Infrastruktur 

• Scania 

– Fahrzeugtechnik 

4. Aktuelle Projekte 
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Projekt  BAB1 

Elektrischer Betrieb: 

• Max. Geschwindigkeit – 100km/h 

• Nennspannung – 600V DC 

• Fahrdrahthöhe – min. 4,70m 

• Lebensdauer – min. 50 Jahre 

• Bremsenergie wird aufgenommen 

 

4. Aktuelle Projekte 
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Projekt  BAB1 

Vorteile: 

• Zulauf zum Lübecker Hafen 

• Hafenhinterlandanbindung – hohes LKW-Aufkommen 

• Verbindungsstrecke HH – HL 

• Nutzung der erneuerbaren Energien aus SH 

4. Aktuelle Projekte 
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5. Teilfazit 

• Pro: 

1. LKW werden „Grün“ 

2. Getrennte Infrastruktur 

3. Fortschritt in „Grüner“-
technologie 

• Contra: 

1. Keine Gesamtlösung 

2. Unklare Gefahren bei Unfällen 
oder Defekten 

Empfehlung: 

Ausführliche Erforschung ist notwendig und die Ergebnisse können auch 
anders genutzt werden 
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Agenda 

I. Warum funktioniert es noch nicht richtig? 

II. Wie könnte es noch besser funktionieren? 

III. Der e-Highway als Chance – ein Projekt der FH Kiel 

IV. Fazit 
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 Investitionen sind der Schlüssel zum 
zukünftigen Erfolg 

e
ee

Kosten 
Anschaffungskosten 
Unterhaltskosten 
Variablekosten 
Umweltkosten (Ökobilanz) 

Infrastruktur 
Ladeinfrastruktur 
Ladezeiten 
Begrenzte Reichweite 

Kunden 
Unwissenheit beim Kunden 
Image 
Wettbewerb ggü. Verbrenner 
Unsicherheiten 
Bruchteil in Deutschland 
 
 

Kunde 

Umwelt 
Batterieherstellung ist umweltschädlich 
Kraftwerke laufen länger 
Elektroauto ist nicht CO2-frei 
elektrische Lautlosigkeit ist eine Gefahr 
 

e
ee

Kosten 
Anschaffungskosten 
Unterhaltskosten 
Variablekosten 
Umweltkosten (Ökobilanz) 

Infrastruktur 
Ladeinfrastruktur 
Ladezeiten 
Begrenzte Reichweite 

Kunden 
Unwissenheit beim Kunden 
Image 
Wettbewerb ggü. Verbrenner 
Unsicherheiten 
Bruchteil in Deutschland 
 
 

Umwelt 
Batterieherstellung ist umweltschädlich 
Kraftwerke laufen länger 
Elektroauto ist nicht CO2-frei 
elektrische Lautlosigkeit ist eine Gefahr 
 

Kosten 

Infrastruktur Kunden 

Umwelt 

e
ee

Kosten  
Anschaffungskosten 
Unterhaltskosten 

Infrastruktur 
Lademöglichkeiten 
Ladeort und -dauer 

Kunden 
Unwissenheit beim Kunden  
Kundenakzeptanz 

Umwelt  
Batterieherstellung 
Ökobilanz  

€ 
€ 
€ 


